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Einen uralten Aufſtand,
von allen Gebauden, Gruben und Zechen

in der Welt,
uber Hiob XRVIII. v. 1. 2. J.

trug,
auf das Qvartal Crucis

Sonnabends den 2e. Sept. 1759.

in der gewohnlichen

Kvartal—
im Dom zu Freyberg

vor,

und fertiget hiermit denſelben,
auf Anſuchen und Verlangen,

zum Druck aus

Shriſtoph Gottlob Grundig,
Paſtor und Superintendent daſelbſt.

Freyberg,
zu haben in dem Biedermanniſchen Buchladen.
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dem oberſten Berg-derRR
Herrlichkeit, Preiß und Ehrel

Allen

Hohen und andern Berg Beamten,

Einer geſammten bauluſtigen

Gewerkſchaft,
auch ſammtlichen loblichen Knappſchaft,

der uralten und weitlauftigen

Freybergiſchen Berg-Refier,
ein herzinnigſtes

„und
allhofliches

Gluck Auf!
von

dem Verfaſſer.



Hochſter, der du Kluft und Gange,
Flotz und Stockwerk ausgericht,
Hore, was der Knappſchaft Menge
Aus gediegnem Herzen ſpricht:
Laß, bey Schurfen, Senken, Bauen,

Sluck Ruf!
BοWWt dieſem alten herzlichen Wunſch und Seufzer, womitS »ein chriſtlicher und redlicher Bergmann den andern

Seegen, die Geburge aufſchlieſſen, und Klufte und
Gange aufthun mogen, anzeigen will, red ich heute billig eine hochanſehn—
liche Bergverſammlung und lobliche Knappſchaft an.

Nach der guten Weiſung meines GOttes, welche mir iedesmal
gunſtig ausgefallen, bin ich jungſthin auf dieſen Gebauden und Maaſen
GOttes, nicht nur als ein Gedinghauer angelegt, ſondern auch als Ge
ſchworner, zu fleißiger Befahrung der umher, auf unſern Geburgen und
Zugen liegenden geiſtlichen Gebaude beſtellet worden, als es manniglich

bekannt iſt.

A2 Einer



4 Si Slseie SEiner meiner lieben und wertheſten Schlagelgeſellen, welcher
mir, ſtatt ſeiner, dieſe GOtt geheiligte Fruhſchicht zu verfahren aufge—
tragen, hat mich hiernachſt in Stand geſetzt, nach dieſem nothigen Mor—
gengeſprache, ſolche hiermit anzuheben, und ſonach dieſen Vortrag zu
unternehmen.

Wie der HERRKlufte und Gange, in deren Streichen und Fallen,
ſich oft beſonders erzeigen laſſet, und dieſelben uns, zur Bewunderung
ſeiner Gute, Weisheit und Allmacht vorleget, eben ſo hat es auch ſeiner
Vorſehung, nach dem richtigen Gegenbuche derſelben, gefallen, meine
Wege fur ihm wunderbar auf dieſes Geburge zu richten, und meinen
Gang zu lenken.

Denn, nachdem er mich auf den und jenen Refieren und Zugen,
bey mehrern Gebauden, auf langere oder kurzere Schichten und Gedinge,
angeleget, wobey ich es niemals auf rohe Schicht hingewagt, auch dahero

nie, wie ich hoffe, ohne Seegen gearbeitet habe; ſo hat er endlich, wie
ich ſchon gedacht, auf dieſem allhoflich ſtehenden Geburge, mir ein Gedinge,
auf weiten Stroſſen und Strecken, anzuweiſen vor gut befunden.

Als ich ehedem, eben hier, noch in der Scheidebank ſaß, und aus
den erſten Anbruchen der Wiſſenſchaften die edelſten Geſchicke ausklaubete,

wagte ich es bereits, berglauftig zu reden. Ob ich nun wohl einem alten
vortrefflichen Bergprediger Matheſius, einem Eichbolz und Suchland,
und einem mir ſo lieben und werthen Kauderbach, es hierinnen gleich
zu thun, mich keinesweges getraue; ſo will ich es gleichwohl, wie ſonſt zu
mehrern Malen, auch voritzo, zur Erbauung und Vergnugen einer wer—
then und lieben Knappſchaft, abermals wagen.

Wohlan demnach, helfet mir, da ich meiner Muthung gewiß bin,
und auf gute Hoffnung ſchurfen, einſchlagen, und abſenken will, durch die
don Chriſto unſerm hochſten Oberhaupte angegebene, und anitzo an—
dachtig zu wiederholende Gewehrforwmel des Vater Unſers, Gnade, Gluck
und Seegen hierzu erbitten.

Text



SBe Sasels S 5Text Hiob XXVIII. v. 123.
s hat das Silber ſeine Gange, und das Gold ſeinen
Ort, da mans ſchmelzet. Eiſen bringet man aus der

Erde, und aus den Steinen ſchmelzet man Erz. Es
wird ie des Finſtern etwa ein Ende, und iemand
findet zuletzt den Schiefer tief verborgen.

S ich ſonſt, Wertheſte dem HErrn! dergleichengeweihten Quartal-Tagen und bey den dem Bergmanne zur
Andacht vergonneten Freyſchichten hier und dahin ausgelanget,
und meine Betrachtungen, bald auf geſchickliche und bauwur—

dige Geburge, bald auf den wohl und kluglich zu fuhrenden Bau, bald
auf das urſprungliche Gottliche Erbvermeſſen gerichtet; bald aber auf
die Pflichten weiſer und redlicher Bergbeamten, auf die Schuldigkeit
treuer und fleißiger Arbeiter, auf die Obliegenheiten gutherziger und bau—
luſtiger Verleger und Gewerken gewendet; auch ſelbſt vom Streichen
und Fallen der Gange, nach der hierzu nothigen Markſcheiderkunſt, zu
reden gewaget; auch wohl zuweilen von Bergordnungen, Belehrungen
und Beſcheiden, einen Vortrag verſuchet, wozu mir, nach der Schrift, als
den eigentlichen Gottlichen Bergrechten, bald der, bald iener erleuchtete

Bergalteſter, Moſes, Hiob, David, Salomo und Sirach, nothige
Weiſung an die Hand gegeben; ſo wird es keinesweges undienlich ſeyn

konnen, aus unſern verleſenem Texte, dermalen,

einen uralten Aufſtand von Beſchaffenheit
und Baualler Berggebaude in der Welt

darzulegen, und darbey

J. nach ſolchem, einen nothigen Bericht von deren Be—

ſchaffenheit, denn aber
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Si SlsSéle. St
II. auch eine ſichere Weiſung von deren wohl und gluck.

lich zu fuhrenden Bau
mitzutheilen.

Groſſer GOTT, voll Macht und Thaten,
Laß den Aufſtand wohl gerathen!
Ohr und Herzen merken drauf,
Fordre uns! Gluck auf! Gluck auf!
un iob, einer der alteſten und erfahrenſten Fundgrubner, wie

1 denn wohl, ſonder Zweifel, nach den alleralteſten Aufſtan—
n den und Berichten, die Araber unter allen Volkern dieS m erſten geweſen, welche auf ihren ſchicklichen und reichen
r Geburgen, ſich bauluſtig erwieſen haben, macht hier eine

der Gange und Geſchicke, und zwiſchen der Ausforſchung und Erfindung
der Grunde und Satze wahrer Weisheit und tiefer Einſichten, dabey er
ſich, nach der Sache, recht bergerfahren, und den Worten nach, recht berg
lauftig ausdrucket.

Denn ſo redet er, v. 4. von den auch bereits damals nicht unbe—
kannten, ofters hochſt nothigen, dem guten und muhſamen Bergmann
aber auch, vielfaltig auſſerſt gefahrlichen Durchſchlagen, welche entweder
die geſpannten und aufgetretenen Waſſer ſelbſt, durch Klufte und Riſſe,
von ohngefehr, mit Entſetzen verurſachen, oder aber der Bergmann, durch

Arbeit, mit Schlagel und Eiſen, Schuſſen oder Bergbohren, vorſichtig
befoördert.

Es bricht, meldet er, ein Bach hervor, daß die ſo daran woh
nen, den Weg daſelbſt verliehren, oder aus der Grube getrieben wer—
den, und fallt wieder, und ſchießt dahin vor den Leuten; namlich,
wenn, nachdem es ſtark in Fluthen gegangen, die Waſſer wiederum zu
fallen, und auf den Stdllen, nachdem ſie zu Tage aus geſchoſſen, abzu—

laufen beginnen.

Von
2 GEs giebt wirklich verſchiedene Schriftausleger, welche glauben, daß Hiob ſein

Vermogen und Reichthumer, ſonderlich von den reichen Ausbeuten erlan.
get habe, und wir wollen das an ſeinem Orte noch weiter erortern.

4



Si SSi S 7Von Wettern, Dunſten und Schwaden, in der Grube, und auf
Strecken und Gangen, ſpricht er recht nachdrucklich v. 5. alſo: Man
bringet auch Feuer unten aus der Erde, da doch oben Speiſe auf
wachſt. Das iſt, wie er ſich eigentlich ausdrucket: Die Erde, woraus
die Speiſe wachſt, enthalt in und unter ſich mancherley, oder laßt der—
gleichen bemerken, das dem Feuer gleich iſt.

Wer ſiehet nicht, wie er auch ſchon damals, von ſchweflichten und
vitrioliſchen Kießen und andern zur Gahrung und Entzundung gearte—

teen, dhlichten und pechichten Geſchicken, welche in den Gangen und Kluf
ten nicht ſelten mit einfallen, und den daher entſtehenden, verſchlagenen
und aufgehenden, matten oder ſich wohl gar entzundenden Wettern durch
die Erfahrung gnuglich belehret geweſen ſey?

Was er, von Seiffen und Waſchen, woraus, in edeln Geſchuben,
oft die reinſten und koſtbarſten Edelgeſteine, aufgeſucht und ausgehalten
werden, meldet, ſolches lieſet man v. 6. 7. 8. Und dieſe ſind es, von de—
nen er ſagt: Daß man Saphir, als den der arabiſchen Nation noch itzo
beliebteſten Edelgeſtein, und Erdkloße, d. i. Geſchube oder Granaten,
da Gold drinnen iſt, finde. Wiewohl es auch, nach der Grundſprache,
was das Letztere belanget, fuglich vom Flitſch- und Waſchgolde, ver—
ſtanden werden konnte. Wobey er von ſolchen Seiffenwerken, wie es
ſich noch ietzo befindet, daß ſie oft in der auſſerſten Wildniß, wo kaum
ein Vogel, ja kaum ein Geyer oder Lowe ſich hingetraue, angeleget wur—
den, ganz erfahrungsmaſig, anzeiget.

Wie, auch ſchon zu ſeiner Zeit, die Gebaude und Werke mit aller
Gewalt angegriffen, und die Gange durch Schurfen von Tage ein, durch
Teufen und Abſenken, ja ſo gar durch Stroſſenbau getrieben und aufge—
fahren worden, oder auch wohl ſelbſt ſchon damals der Stockwerksbau,
ublig geweſen ſeyn muſſe, erſiehet man aus dem 9. Vers, wo er alſo redet:
Auch leget man die hand an die Felſen, und grabet die Berge um.
Oder, auch diamantfeſte Steine muſſen des Menſchen Hand nachgeben,
und er grabt die Berge, bis auf den Grund um. Wie viel Weiten und
Teufen, muß es nicht bereits damals gegeben haben?

Welch eine deutliche und lebhafte Beſchreibung aber macht er nicht
v. 10. vom Roſchen, Stollen, Waſſerlauften und Aufſchlagewaſſern, nebſt
dazu behorigen Flutern? Man reiſſet, heiſſet es hier, Bache aus den

Felſen,



Si Shie SFelſen, und alles, was koſtlich iſt, ſiehet das Auge. Das iſt: Durch
Durchbrechung und Gewaltigung der Felſen und Geburge, bringt er, der
Nenſch, einen Bach zuwege, damit vermittelſt deſſen, alles Koſtbare zu
Tage aus gefordert werden moge.

Da aber nicht weniger bey den vorberuhrten Durchſchlagen, denn
bey nur gedachtem Stollentreiben und Waſſerbau, wegen der in der Gru—
be aufgehenden Waſſer, als die wohl eher den Bergmann aus, und alles
zu Sumpf und zu Bruche treiben, nothige Vorſichtigkeit und Einrich—
tung erforderlich iſt; ſo gedenket er noch v. u. bereits von ſeiner Zeit her,
ſo wohl der Kunſte, wodurch die Waſſer gehoben, denn der geſchlagenen
Damme und eingehangenen Flutthuren, wodurch dieſelbigen in ihrem
Schuß und Fall aufgehalten werden; damit man entweder in der Arbeit
nicht behindert oder gar in Leib und Lebensgefahr geſetzet werde. Denn
ſo heiſſet es noch endlich v. n. Man wehret dem Strom des Waſ—
ſers, und bringet, das verborgen drinnen iſt, ans Licht. Oder wie er
ſich genauer ausdrucket: Er laſſet auch nicht einen Tropfen Waſſers
durchdringen, und hemmet alſo die Strome, damit endlich das Verbor—
gene ans kicht, oder zu Tage, auskomme.

Ein ſolcher Bergerfahrner, nicht weniger vom Leder, oder in der
Arbeit, denn von der Feder, das iſt, nach der kunſtmaſigen Wiſſenſchaft,
wie man gemeiniglich zu reden pfleget, als dergeſtalt Hiob iſt, muß uns
nun freylich den alteſten und beſten Aufſtand von allen Gebauden der
Welt in und unter der Erden, und zwar demnach

Theil J.
zuerſt nach dem nothigen Berichte, von deren Beſchaffenheit und
Zuſtande, als wir eben itzo vernehmen werden, ertheilen knnen. Und
wer will einem ſolchen, der noch dazu ſelbſt vom Geiſt GOttes Weiſung
erlanget, nicht mit dem zuverlaßigſten Vertrauen, Glauben zuſtellen? Er
zeiget nun aber nach ſolchem nothigen Berichte.
a. Daß, gewohnlicher maſſen, dieſelben in Gangen, Adern und Flotzen

beſtunden, oder Gangweiſe zu ſtreichen pflegten. Es hat, ſagt er, das

Silber
»Nach der Junius-Tremelliſchen lateiniſchen Ueberſetzung konnen Gelehrte in

nachfolgender Anmerkung ſolche Erklarung beſtatiget ſehen: Corrugos
pro arbitrio obthurat obicibus, ne etiam tantillum ſtillent: quod meta-
phorice notat fletus appellatio. Denn es heißt, a fletu flumina obligat.



Si Sasele St
Silber ſeine Gange, oder auch, wie es gar wohl auszudrucken und
genauer zu geben ware, ſeine Ausgange. Das iſt, es ſtreicht wohl zu
Tage aus, und laßt ſich, ohne muhſames Aufſuchen und Ausgehen,

durch das bloſſe Auge, entdecken.

So wie die Adern in den Korpern der Menſchen und Thiere,
ſo ſind die Gange in dem Jnnern der Erde vertheilet und durch ein
ander gleichſam geflochten: Das beſonders in Anſehung edler Geſchicke,
als er hier von Silber und Gold gedenket, wiewohl auch die ubrigen
Netalle nicht weniger gemeiniglich gangweiſe ſtreichend, gefunden,
und ſo im Bau und Auſfahren gewonnen und ausgefodert werden.

Welche Wunder GOttes finden ſich nun nicht da in Menge! Es
ſind ſolche Gange, nach der Lage und Gegend, nach welcher ſie ihr Strei
chen halten, entweder Morgengange oder Spatgange, ſtehende oder
flache, oder wohl gar ſchwebende, das iſt in Schichten und Fletzen be—
ſtehende Gange, welche man auch wohl liegende nennen konnte, weil
ſie nicht etwan unter und uber ſich, wie die ubrigen nur bemeldeten
ſetzen, ſondern ſich, in verdruckten Lagen, als ein Erdgeſchutte oder
etwas Verſchwemmtes zur Seite und in die Weite ausbreiten. Bald
ſtreichen/die Gange in gleicher Richtung gerade vor ſich hin, bald fallen
und ſturzen ſie ſich in die Teufe, bald ſteigen ſie uber ſich in die Hohe,
bald lenken ſie zur Seite aus, und fallen ſogar aus ihrer Stunde und
Streichen, bald kommen ſie wiederum in dieſelben. Welche Wunder
der Natur! Noch mehr! Bald wird ihr Hangendes ihr Liegendes,
und ſonach, umgekehrt, das Liegende zum Hangenden, das iſt, ſie neigen
ſich nach ihren beyden Wanden zur Seite, bald auf dieſe, bald auf
jene, und ſtreichen mithin widerſinnig, wie der Bergmann redet.

Jn Betrachtung ihrer zufalligen Beſchaffenheit thun ſie ſich bald
auf und werden machtig, ſchaaren und rammeln ſich, wenn deren viele
zuſammen kommen, und einzele Drumer darzu ſchlagen, oder darein
fallen, und werfen ſogar einen Bauch, mittelſt einer jahlingen Ausbrei
tung, oder werden ſchmaler und ziehen ſich zuſammen, werden verſcho
ben, wohl gar verdruckt, keilen ſich aus, und ſchneiden ſich ganzlich ab.
Sie ſind edel, wenn reiche, edle und derbe Geſchicke ſich darinnen finden,
anſtehen, und in Menge gewonnen und ausgefodert werden. Es giebt

B aber



10

aber auch hergegen taube Gange und Mittel, und taubes Feld, hin und
wieder zum ftern.

Wer muß nicht bey dem allen, voll heiliger Verwunderung, mit
David ausruffen, Pſ. ClV. 24. HERR, wie ſind deine Werke ſo
groß und viel, du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde
iſt voll deiner Guter. Erkennet doch den HErrn hier beſonders in
ſeinen Werken, o! ihr Bergleute, und lobet den, den Berg und Thal
loben. Erkennet, daß der HERR OOtt iſt. Er hat das alles ſo
weißlich geordnet. Meine Hand, ſpricht er, hat alles gemacht, was
da iſt, Eſ. LXVI. 2.

Jhr ſeyd es, welche die Wunder GOttes unter der Erde, welche
viel tauſend Augen nicht zu ſehen bekommen, taglich vor Augen habt.
O ſo erkennet ſie doch mit dankbarem Herzen, und verehret ihn mit
frohlichen Munde und lieblichen Reihen und Geſangen. Singet und
ſpielet dem HErrn in euern Herzen. Starket hieraus euer Ver—
trauen und Zuverſicht zu ihn, wenn hier eine Feſte vorſchußt oder fich
vorleget, dort der Gang in reichen und edlen Geſchicken nicht ferner
ſo ergiebig ſchuttet, oder wohl gar manch  Gebaude auflaßig wird und
zu Bruche gehet.

O! ſein Schatz iſt noch groß, er kann Klufte und Gange gar bald
aufthun, veredlen und friſche Anbruche beſchehren. Wie mancher hat,
in vorigen Zeiten, das verfahren, oder den Schurf eben da, ohne fun—
dig zu werden, geworfen, wo wir ietzo reiche Geſchicke und Anbruche
gewinnen.

Er kann bald thun ein Kluftlein auf.
Und Seegen geben mit vollem Hauf,

pflegten die Alten zu reimen. Nur vertrauet ihn, er wird uns nicht
verlaſſen noch verſaumen. Wie oft iſt es geſchehen, daß man ein altes
und ſeit vielen Jahren liegendes Werk wieder gewaltiget und aufge—
ſaubert, und darinnen die beſten und reicheſten Mittel und Vorrathe
gefunden? Wohlan, es bleibt noch ietzo dabey: Weg hat er alle Wege,
an Mitteln fehlts ihm nicht c. wenn er, was ſeinen Kindern erſprieß—

lich iſt, will thun.
Doch Hiob fahret fort, und zeiget uns nun ferner, in ſolchem ſei—

uem nothigen Bergberichte,
b. Wie



S Shaei Sb. Wie, bey dem allen, die Sachen und Menge der Dinge noch nicht er—
ſchopft, ſondern, auch noch uberdem, die Orte, ERagen, und die Be—
ſchaffenheit von den Gangen, wo und nach welchen man edle Geſchicke
und reiche Anbruche finde und erſchrote, ſehr mannigfaltig und ver—
ſchieden waren, indem er ſpricht: Und das Gold hat ſeinen Ort,
da man es ſchmelzet. Oder, dieſes naher nach ſeinem eigenen Aus
druck zu geben: Das Gold, als das edelſte unter allen Metallen, das

nachmals geſchmelzet wird, und ſo nun auch nicht weniger andere Me—
talle, haben ihre beſondere Lagen, wo ſie namlich brechen, und beſon—

ders gefunden werden.
Wie erfahrungsmaſig redet nicht dieſer alte Bergverſtandige be—

reits damals von der Sache? und befinden wir es nicht noch ietzo,
ebener maſſen alſo? Jhr ſeyd deſſen Zeugen, die ihr das vernehmet.
Jſt es nicht eine ganz bekannte Sache, daß auf manchen Geburgen,
edle, reiche und machtige Anbruche und Geſchicke, gleich mit dem Gan
ge zu Tage ausſtreichen, ſo wie unſer uralter Freybergiſcher Bergbau,
eben durch dergleichen glucklichen Fall erfunden, und bekannter maſſen,
der Bergbau auf hieſigem Geburge rege worden. Weiß man aber
auch nicht hergegen zur Gnuge, wie auf andern Geburgen und Zugen
die edelſten und derbeſten Geſchicke, nur erſt in der betrachtlichſten
Teufe gefunden, und nach vieler angewendeten Arbeit und Kunſt,
denn erſt gewonnen werden; dergleichen ſich beſonders auf unſern
Ober-Erzgeburgiſchen Bergamts-Refieren, hauptſachlich um Schnee-

berg, auſſern will.
Zuweilen fuhret der Gang ſeine Geſchicke in edeln und derben Ar—

ten beſtandig fort. Es ſtehet alles im Ganzen, und er zeiget ſich zu
gleich machtig, ſo daß man zu Stroſſen auffahren, und mit Gewalt
aufraumen kann: Hier ſtehen derbe reiche und edle Geſchicke, ganze
Weiten und Stockgebaude voll, wie Z. E. die peruvianiſchen Gold
gruben, der ehemalige Silberſtock auf den St. Georgen zu Schneeberg,
die noch ietzo, und GOtt gebe noch viele hundert Jahre florirenden Zinn
und Zwitterſtocke zu Altenberg und Geyer, und die Eiſengebaude auf
dem Orbus und Jrrgange in Bohmen: Zuweilen aber ſind die rei—
chen Geſchicke nur ab und zufallend, der Gang ſtreicht nieren- und
neſterweiſe, und ſetzet zum dftern in ſeinen Geſchicken ab; ſo daß man

B 2 eine



S Slseie. Seine gute Strecke, ohne nutzbare Geſchicke auffahren muß, und kaum
von Angeflogenen und Eingeſprengten nur auf einige Loth Gehalt aus
dem Centner, mit Muhe und Noth zuſammen klauben kann, und das
druckt nun Hiob alſo aus: Es hat ſeinen Ort, da man es findet.

Laßt uns hieraus, Geduld und Anhalten in Verfolgung der Ge—
ſchicke und Gange lernen und ausuben. So geht es dem Samann,
dem Kaufmann und allen andern, bey ihrem Geſchafte und Gewerbe,

in der Welt. Die Ernde fallt nicht ein Jahr, wie das andere, noch
auf einen Stucke wie auf dem andern aus, und der Abwurf von Ver—
kauf und Waaren iſt nicht von einem jeden Stucke, noch auf einem jeden

Markte gleich. Jacobus ermahnet uns hierzu im V. Cap. v.?. So
ſeyd nun geduldig lieben Bruder, und Sirach ermuntert uns glei—
cher maſſen, Cap. V. v. an.23. Vertraue GOtt, und bleibe in deinen
Beruff, denn er ſeegnet der Frommen Guther, und wenn die
Zeit kommt, gedeihen ſie bald. Schneiden ſich Gang und Anbru—
che ab; nur getroſt, ſolches bringt Geduld, dieſe Erfahrung, Er
fabrung Hoffnung, dieſe aber laßt nie, und nicht zu Schanden
werden, Rom. V. 3.Der HERR erwecke hierzu eure Herzen. Doch erweckt euch auch

ſelbſt, durch Betrachtung ſeiner Wunder und Schatze, die ihr, dergeſtalt,
taglich, mit allen dieſen Bemerkungen, zu betrachten habt. Wer, der

das alles, nach ſolchem Wechſel, Mannigfaltigkeit und Veranderung,
ſiehet, und, wie ihr, betrachtet, muß nicht mit einem entzuckenden Lobe
unſers GOttes mit David ausruffen: Wunderbar ſind deine
Werke, das erkennet meine Seele wohl! Pſ. CXXXIX. 14. Ja
HERR! Nangel und Ueberfluß, nehmen und geben, entziehen und
wieder herſtellen, ſind beydes Beweiſe deiner Macht und Gute. Du
biſt doch der HERR, thue wie dir es wohl gefallt.

Endlich berichtet uns Hiob noch, was die Beſchaffenheit aller Berg-
Gebaude belanget,
C. von deren Geſchicken, Arten, und vielfaltigem Muttergeſtein und zu—

ſchlagenden Gemengen. Eiſen, ſagt er, bringt man aus der Erde,
und aus den Steinen ſchmelzet man Erz. So unendlich die Ge—
ſichter und Bildungen der Menſchen, die Saamenarten und Fruchte

der Gewachſe und Baume, und die Gattungen der Thiere, von einan

der
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der unterſchieden; ſo viel deren, und ſo groß die Menge derſelben iſt;
ſo iſt es doch alles nichts, gegen der unendlichen Menge der Bergarten
und Geſchicke des Mineralreiches. Keine Sammlung der Welt,
und kein Cabinet des großten Herrn, wenn es ſich auch auf Millionen,
nach der Zahl der Dinge erſtreckte, wird deßfalls etwas vollſtandiges
aufweiſen. Man hat nur die Geſchicke und Arten von einzelen Gru—
ben und Gebauden, als mir wiſſend, einiger Orten, geſammlet und auf—
behalten; auf welche Menge ſind nicht dieſelben angeſtiegen? Es war
aber zu wunſchen, daß man es bey ieden derſelben thate. Wie un—
endliche Wunder wurden ſich da zeigen.

Zweyerley Arten gedenket hier derſelbe beſonders, der mulmigten,
oder malmigten, und der derben und feſten Geſchicke. Aus ſtaubig—
ter Erde, heißt es eigentlich wird Eiſen gemacht, und aus feſten Stei
nen Erz oder Kupfer. Es iſt eine Sache bis zum Erſtaunen, wer einen
gewohnlichen feſten Glaskopf und ſtahl derben Eiſenſtein, welcher mit
Schlagel und Eiſen gewonnen, und mit dem Fauſtel zerſetzt werden muß,
und hergegen ein faſt ſtaubklares, oder doch der Erde und dem Torf nicht
unahnliches Eiſengeſchicke, dergleichen wir hier zu Lande, zu Muckenberg
antreffen, das ſich mit der bloſſen Kratze in Trog ſcharren laßt, und doch
beyderſeits gutes Eiſen geben, gegen einander halt. Und wer ſollte ſich
wohl vorſtellen konnen, daß verwitterte Gilben, Braunen und Schwarzen
oft ſo reich  ſilberten, und eben ſo hoch, denn die derbeſten Geſchicke, im

Gehalt zu ſtehen kommen konnten.

Gewiß kein Menſch iſt im Stande, nur vom Silber, alle verſchie—
dene Arten der roth- und weißguldenen, der Glas- und Fahlerzte, die doch
ſonſt, weil ſie gleich in die Augen fallen, Bauererzte heiſſen, herzuzahlen;
wie viel hundert aber, ja vielleicht tauſenderley Silbergeſchicke, giebt es
nicht auſſer dem, welchen man ihren oft reichen Gehalt nicht von auſſen
anſiehet? Wer dachte wohl, daß eine ſchloßweiße und faſt durchſichtige
Ziengraupe, eben ſowohl, denn eine ſchwarze, braune und wie nach ſchar—
fen Winkeln zugeſchliffene bahnigte, ja als ein ſchwarzlicher, rothlichter
und ſandigter Zienſtein, Zien halte? Wie unterſchieden ſind nicht die
kupferartigen Geſchicke, deren hier hiob vornamlich, als derber und feſter
Arten, dergleichen ſie denn auch mehrentheils ſind, gedenket? Welche

B 3 Menge
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Menge giebt es nicht, auſſer dem gewohnlichen Glanze, von Bleygeſchicken,
auch wohl in derben Letten; der ubrigen anitzo nicht zu gedenken.

Bald findet man Gold, als Flitzſch oder Korner in Seiffen und
Sande der Fluſſe, bald in derben Quarz gewachſen und gediegen, ſo, wie
auch Silber und Kupfer, auf mancherley Weiſe; bald zeiget ſich Bley
und Eiſen als Korner und Bonenerz Schichtweiſe, in kleinen Geſchub—
lein, bald brechen ſie, wie gewohnlich, in einer derben Quarzmutter, in
Horn, Schieffer und andern Geburge. Mit kurzen: Der Geſchicke von
allen Arten der Metalle iſt eine ſo groſſe Menge, daß wir ſie weder alle
wiſſen, noch viel weniger erzahlen konnen. Nur ſchon deß, was uns da—
von, zur Zeit, bekannt iſt, iſt ganz eine gewaltige Zahl, die recht Bewun
dernswurdig iſt, und aller Menſchen Gedanken uberſchreitet. Unbegreif—
licher GOtt, wie unendlich zeiget ſich dein Wirken und Schaffen, in ſol—
chen deinen Werken!

Erkennet doch das abermals, ihr, die ihr in der Tiefe der Erden,
unter beſtandiger Bemerkung ſolcher Veranderung und Mannigfaltigkeit
der Geſchicke und Anbruche, ſeine Werke vor Augen habet, und lernet
hieraus ſeine Macht, Weisheit und Gute bewundern, und derſelben ver—
trauen. Rufft doch auch anietzo, voll von lebhafter Empfindung, hieruber
in heiliger Regung eures Herzens aus: Wie koſtlich ſind vor uns,
GOtt, deine Gedanken! Wie iſt deren eine ſo groſſe Summal
Solſlten wir ſie zahlen, ſo wurden ihrer mehr ſeyn, denn des San
des. ſ. CXXXIX. r7. t8. Ereignet es ſich nun, diaß auch ſoniſt die Schi
ckungen eures Lebens, nicht immer gleich noch einerley ſind, o ſo laßt des
wegen Muth und Hoffnung nicht ſinken: Er hat noch unzahlige Wege
und Weiſen, euch und den Euren Nahrung, Mittel und Seegen, in Menge
zu verſchaffen. Er wird es auch eben ſo wenig hierinnen mangeln laſſen,
als in den Geſchicken, und in deren geſeegneten Nachhalt, oder Wieder—
herſteluung. Denn, groß ſind die Werke des HErrn, wer ihr achtet,
der hat eitel Luſt daran. Was er ordnet, das iſt loblich und herr
lich. Alſo muſſen wir auch hier aus dem CRl. der Pſalme v. 2. 3. nach
dem gegrundeten Zeugniß aller Erfahrung ausruffen.

Bey dieſem nothigen und allgemeinen Bericht, und nach demſelben
gehet nun, Hiob in der Folge ſeiner Rede weiter, und nachdem er uns ſo

grund



St Shiseie Sgrundlich, lehrreich und voliſtandig, von der Beſchaffenheit aller Berg—
gebaude Nachricht ertheilet, ſo fuget er nun auch im

II. Theil
ſeines Aufſtandes eine nothige und ſichere Weiſſung wie ſie wohl zu
bauen, und gehorig im Umtrieb zu erhalten ſind, bey. Zuerſt, und
vor allen, erfordert er
a. ein anhaltendes Auffahren und unverdroſſene Arbeit, in Aufſuchung,

Erſchurfung und Ausrichtung der Gange, und dieſes in den Worten,
da es heißt: Es wird ie des Finſtern etwa ein Ende, oder, die Fin
ſterniß erreichet endlich ſelbſt ihr Ziel, und alles klaret ſich auf.

Hiob will hiermit, ſonder Zweifel, ſo viel ſagen: So wie es in der
Schopfung um den erſten Anblick der Welt war, ſo ſiehet es auch,
bey Entbloſung der Gange, noch ietzo um den Bergmann in der Erde
aus, das iſt, finſter, wuſte und leer. Er muß entweder in alten ver—
fallenen und zu Bruch und Sumpf gegangenen Gebauden aufraumen
und ſaubern, oder, neue erſchroten und gewaltigen. Doch endlich wird
es lichte, das Gebaude kommt in Ordnung, und man wird fundig:
Man kommt vor Ort, und ſiehet ſchone und hofliche Geſchicke; der
Gang wird machtiger, und das Geburge wird immer mehr aufge—
ſchloſſen, daß man ſiehet, was man vor viele Muhe und beſchwerliche
Schichten zu erwarten habe.

Freylich iſt es auch ſo. Jſt irgend wo Gefahr und Arbeit, Unge—
wißheit und dunkle Hoffnung, ſo iſt ſolches alles bey dem lieben Berg
bau, und da denn vornamlich ein anhaltender Fleiß und unermudeter
Umtrieb nothig. Denn nun erfordert er hiermit, unter der Verſiche—
rung, daß endlich ſich alles aufklaren, und zuletzt Seegen und Ausbeute
ſich ſogar zu Tage aus, mit Ergetzen, zeigen werde. Nur gehore ein
redlicher Fleiß, der in Vertrauen auf GOtt gewagt werden muſſe, dar—

Zuj, denn werde ſichs ſchon zeigen, was er uns vorbehalten, und aufge—

hoben habe.
Zeit, Verlag, Arbeit, Geduld und Koſten werden allerdings bey

ſolchen zu fuhrenden Bau vorzuglich erfordert. Der gute Bergmann
muß in die Grube wie ins Grab, mit ſeinen Geleuchte und Gruben—
üchte: Alles iſt ſchwarz und finſter um ihn, am allermeiſten macht es

ihn



16 Si Slsstie. Sihn trube, wenn immer keine Anbruche zum Vorſchein kommen, die
Gewerken des Verlages und Zubußgebens uberdrußig werden, und
abſpringen wollen. Denn die Hoffuung die ſich verzeucht, angſti—
get das Herz, Sprw. Alll. 12,

Eine nutzliche und nothige Erinnerung vor Bergleute und Ge—
werken. Freylich will Arbeit und Aufwand dran gewendet ſeyn; frey
lich gehoret Zeit und Geduld darzu. Wer will Bergwerk bauen, der
muß GOtt vertrauen. Es hat alles, oder wahret alles ſeine Zeit,
Pred. Ill.. und alles Vornehmen hat ſeine Stunde. Wir ſehen
nichts, denn Dunkelheit und Finſterniß, Sorgen und Ungewißheit bey
unſern Unternehmungen, beſonders bey dem lieben Bergbau, er aber,
der HErr, offenbaret, was tief und verborgen iſt, er weiß, was
in Finſterniß liegt; denn bey ihm iſt eitel Licht. Dan. Il. 22. Ey!
ſo laßt uns ihm doch vertrauen. Er kennt die rechten Freudenſtunden,
er weiß wohl was uns dienlich ſey: Oft kommt er, eh wirs uns ver—
ſehn, und laſſet uns viel Guts geſchehn.

Oft, wenn es darauf ſtehet, daß die Gewerken abſpringen, alle
Kure ins Retardat fallen wollen, das Gebaude auflaßig werden will,

und in ſchwerem Receß ſteckt, ſchickt GOtt hofliche Anbruche; da klaren
ſich Muth und Gemuther bey dem armen Bergmann und den Gewer—
ken auf; da wird es lichte, wo es vorher dunkel war. Nun gehen
Steiger und Hauer wiederum friſch an die Arbeit, und man beſchlieſſet
in den nachſten Quartalen ſogar Ueberſchuß und Ausbeute. O laßt
den HErrn unſer Licht, auf unſrer Fahrung und bey der Arbeit ſeyn;
er wird uns ſelbſt mit ſeinen Augen leiten. Wir werden noch unſre
kuſt an ſeiner Hulfe ſehn. Nur werfet euer Vertrauen zu ihm
nicht weg, welches eine groſſe Belohnung hat. Ebr. RX. 35.

Doch Hiob erfordert noch weiter zum behorigen Bauund Umtrieb,
der Werke, Gruben und Gebaude,

b. fleiſige, dftere und ſorgfaltig angeſtellte Proben, welche den Bergmann
auf reiche, edle und haltige Geſchicke bringen muſſen. Er, der

Mernſch, ſchreibet er, durchforſchet oder unterſuchet alle Voll
kommenheit des Geburges und der Steine, oder wie es Luthe

rus



rus giebt, man findet zuletzt. Das iſt, endlich, nach manchen Pro
ben und Verſuchen, wird man doch gewahr, was drinnen ſtecke.
Nichts nutzt unverſucht; und alles will, in der Welt, Fleiß und Muhe
haben, wenn es gelingen ſoll: Das vornamlich bey dem Bergbau.

Hier ſoll und muß man, nach ſolcher ſeiner Weiſung, durch naſſe
und trockene Proben, durch Zuſchlage und Verſetzen, durch Roſten,
Schmelzen und Abtreiben alle Geſchicke wohl probiren und unter—
ſuchen, nichts leichtſinnig verſturzen oder uber die Halde ſturzen; ſon—
dern genau und vorſichtig alle, auch die unſcheinlichſten Geſchicke und
Anbruche prufen und auf die Probe ſetzen. Eine oftere Wiederho—
lung und genaue Anſtellung ſolcher Proben, muß uns nicht verdruſſen
noch beſchwehrlich ſeyn. Wir muſſen nach dem alten Sprichwort
handeln: Luſt und Neigung zu einer Sache, uberwindet endlich alles.
Thun wir das, o! wie werden wir erfahren, was wir nicht vermu—
thet hatten, und ſehen, was wir nicht gedacht hatten.

Hier heißt es billig auch, wie Sirach uberhaupt von uns, in allen
Dingen, fordert, Cap. Vil. 16. Ob dirs ſauer wird, mit deiner
Nahrung, das laß dich nicht verdruſſen, denn GOtt hat es ſo
geſchaffen. Was verſucht nicht der Kaufmann, der Landmann, der
Kriegsmann, und alle andere, welche etwas vor ſich bringen, und
erobern, oder nur Ehre und Ruhm erwerben wollen. Laßt uns doch,
in ſo verborgenen Schatzen, eben den Fleiß und Sorgfalt beweiſen.
Was dieſe Probe nicht thut, wird eine wiederum und abermals wie—
derholte noch endlich ins Werk richten. Wir werden noch die herr—
lichſten Probekorner, aus den Schlich bringen, wenn er behorig be—

ſchickt worden.
Das laßt uns auch, wie hier, ſo in unſerm ganzen Thun, beſonders

in unſerm Chriſtenthum beweiſen. Laßt uns prufen, welches da
ſey das Beſte, ja alles prufen, und das Beſte behalten. 1. Theſſal.
V. 21. Durch wiederholte Verſuche und angewendeten Ernſt kommt
man weit, wenn man vornamlich und am erſten trachtet nach dem
Reiche GOttes, und nach ſeiner Gerechtigkeit, denn ſo wird uns

C das
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das andere alles zufallen, Matth. Vl. 33. Das heißt, kampfen,
ringen, an- und aushalten. So erlanget man endlich das Ziel des
Glaubens, namlich der Seelen Seeligkeit, und gehet, als ein getreuer
Knecht, ein zu ſeines HErrn Freuden.

c. Das Letztere, welches Hiob noch endlich hierbey und zu einem beho
rigen Bau und Umtrieb erfordert, iſt, daß man nichts verderben, noch
umkommen laſſe, ſondern alles wohl und ſorgfaltig, was ſich in Auf—
fahren und Gewaltigung der Gange und Gebaude zeiget, zu Rathe
halte und zu Gute zu machen ſuche. Davon heißt es nun hier: Man
findet, oder er, der Menſch, findet zuletzt den Schiefer tief verbor/
n jen. Eigentlich, den Stein der Finſterniß und des Todes—
chattens.

Es giebt nicht nur an ſich ſchwarze und unſcheinliche Geſchicke,
als zum Exempel die ſchon gedachten Schwarzen, und allerley Schiefer
arten, dergleichen die heſſeniſchen und mannsfeldiſchen Kupferſchiefer,
und die illmenauer Kupferbrandarten und Geſchicke ſind, worauf Lu
therus, bey ſeiner Ueberſetzung, als ein Eislebner und Mannsfelder,
wohl vornamlich mag geſehen haben, oder mancherley Pechblenden, die
auch oft nicht ohne Gehalt ſind: Sondern man mag es auch, wegen des
Beyſatzes, wohl ſo verſtehen, daß er von rauberiſchen, ſtrengen, antimo—
nial- arſenikal und kobaldiſchen Arten und Geſchicken reden wolle. Ja
vielleicht will er auch auf die Grund- und Urgeſteine und Arten welche
in der unterſten Teufe erſt zum Vorſchein kommen, hiermit gezielet ha—
ben; welche oft wegen der Gefahr und ungeſunder Wetter, lethal und
ſchadlich werden.

Doch, da er vorhero von genauen Proben und Prufung aller
Geſchicke und Arten geredet, ſo iſt es am wahrſcheinlichſten, daß er nun
nichts anders, denn ſo viel hiermit ſagen wolle: Auch in todtlichen und
giftigen Geſchicken findet er etwas, das nutzbar und ergiebig iſt. Denn
io lauten, nach dem Zuſammenhang, eigentlich ſeine Worte: Er unter
ſuchet alle Vollkommenheit, oder alles auf das vollkommenſte, ja

auch den oder, bis auf den Stein der Finſterniß und des Todes—

ſchat—
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Si Slaseis Si i9ſchattens. Das iſt: Auch ſolcher Geſchicke und Bergarten nothige
Proben und Unterſuchung laßt er nicht aus der Acht.

Wen, unter euch, werthe Knappſchaft, iſt es unbekannt, welchen
Gewinn und Nutzen, uns, zu dieſen Zeiten, aus dem vordem nicht geach—
teten Kobald, Giftkieſen und Arſenikalgeſchicken erwachſen. Unſre Vor—
fahren verſturzten ſolche unter die Halden, mit den ubrigen tauben Ber—
gen, da ſie nicht wuſten, was ſie mit ſo unartigen Geſchicken anfangen,
und wie ſie dieſelben zu gute machen ſollten. Wir ziehen ietzo daraus
den beſten Nutzen von unſerm obergeburgiſchen Bergbau, der ſich, bis ins
Unendliche mit der Zeit erſtrecken wird; und welchen Ueberſchuß ver—
ſchaffet nicht das Arſenikwerk und die bekannte Gifthutte unſerm Vater
lande und einer hochanſehnlichen Gewerkſchaft, ſeit vielen Jahren?
und GOtt gebe noch lange auf kunftige Zeiten!

Granaten, Vitriol und Schwefelkieße, Alaunerze, Wolfert und
Schirl mogen vielleicht auch hierher gezogen werden. Wie ſchwer und un—
geſund, die Gewinnung und Aufbereitung theils derſelben ſey, iſt ganz
lich bekannt; aber auch zugleich eben ſo weltkundig, welchen Nutzen und
Vortheil dieſelben, wie unſcheinlich auch ſolche Geſchicke in die Augen
fallen, mancher loblichen Gewerkſchaft gebracht haben. Es iſt nur
Schade, daß wir erſtere ſowohl, denn die letztern beyden Gattungen der—

C2 ſelben,
»Polus und die Geſellſchaft der engel. Gottesgelehrten, welche uns, bis an

hero, die Bibel mit gelehrten Erklarungen geliefert haben, wollen dieſes
von edeln und andern koſtbaren Steinen, darum, weil dieſe gemeiniglich
in der auſſerſten Tiefe und Finſterniß zu brechen pflegten, verſtanden
wiſſen. Jch ſorge aber, wie das nicht allewege der Erfahrung gemaß
ſich dergeſtalt befinden mochte. Eher ließ es ſich, mit ihnen, dergeſtalt
deuten, daß da ſchadliche Wetter und Schwaden den Bergmann das Leben
verkurzen, dieſe aber, ie tiefer man abſenket und den Bau treibet, ſo viel
ſchlimmer und gefahrlicher werden; nun aber da die edelſten Geſchicke viel—
faltig in der unterſten Teufe brechen, ſolche daher, als von einer zufalligen
Folge ihrer Gewinnung, Steine der Finſterniß und des todtlichen Schat.

tens genennet wurden.



Si Shasle Sſelben, noch nicht behorig kennen, auch dahero ſolche noch nicht mit Nutzen

zu gute zu machen wiſſen.

Man verachte doch nichts von allem in der Natur. Wie viel
Gutes ſteckt nicht auch oft in dem Schadlichſten? Einige groſſe Natur—
forſcher haben bemerket, wie faſt alle bekannte Arten des Giftes in die
heilſamſten Arzneyen verwandelt werden konnen, wenn man ſie mit ſeif
artigen Dingen verſetze und vermiſche. Vielleicht ware das eine gute
Anmerkung auch grobe, wilde, rohe und fluchtige Bergarten auf die oder
dergleichen weiſe tauglich und nutzbar zu machen. Doch, ich will Kunſt—
erfahrne hierinne nicht lehren, noch mich zum Meiſter derſelben unbefugt
aufwerfen. Jnzwiſchen bin ich ganzlich verſichert, wie, da wir es unſern
Vorfahren hierinnen um ein groſſes zuvor thun, auch unſere Nachkom—
men uns ebener maſſen noch weit ubertreffen werden.

Nur dieſes will ich noch gedenken: Laßt doch den HErrn, bey eurer
gefahrlichen Arbeit, euer Licht und Heil ſeyn, und eures Lebens
Kraft, damit euch vor nichts grauen moge, Pſalm XXVil. 1. Sitzt
ihr unter dem Schirm des Hochſten, und bleibet unter dem Schat
ten des Allmachtigen, ſo wird er euch auch erretten von der ſchad
lichen Peſtilenz, das ihr nicht erſchrecken durfet, vor der
Peſtilenz die im Finſtern ſchleichet, und vor der Seuche die
im Mittag verderbet. Pſalm XCI. 1-26. Fahret ihr in die auſſerſte
Teufe, wollen euch die matten Wetter erſticken und austreiben; nur ge-
troſt, ſeiner Augen Licht iſt bey euch. Auch Finſterniß iſt nicht finſter
bey ihm, und die Nacht leuchtet wie der Tag, Pſalm CxXXIX. 12.

Es iſt freylich ein gemeines Schickſal des guten Bergmanns, und
redlicher Huttenarbeiter, daß ſie zuletzt bergfertig oder gar mit der Hut—
tenkatze befallen werden. Doch wer verzehret ſich nicht in ſeinem Be—
ruff, und wen reißt nicht der Tod durch Muh und Schweiß ins Grab?

J Vielleicht iſt bereits manchem unter euch, ſchon ſein Ziel geſteckt, und
mancher naher vor Ort denn er ſich zur Zeit einbilben mochte. Wie
mancher wird auf der Fahrung loß, und ſturzt in die Grube? Wie man
cher wird von einſchuſſenden Wanden und Laſten zerquetſcht und ver—
ſchuttet? Wie manchen wirft ein ubel gerathener Schuß in der Grube

uber



Se Siuseie S Juber den Haufen? Wie mancher wird vom Kubel und Haſpel gewali—
get und in den Schacht geriſſen? Wie mancher fallt uber die Hangebank
ganz unverſehens, mit Verluſt ſeines Lebens?

Es ſey! Wir haben alle die letzte Schicht vor uns, und wer weiß,
wo bereits vor den und ienen der Schurf geworfen iſt,wo er ruhen ſoll.
Genug wir wiſſen: Daß wenn das irrdiſche Haus dieſer Kauen
und Hutten, zerbrochen wird, daß wir einen Bau haben, von GOtt
erbauet, ein Haus das nicht mit Handen gemacht iſt, das ewig iſt,
im Himmel. 2. Korinth. V. Da wird der HERR unſer aller ewi
ges Licht ſeyn, und die Tage unſers Leidens und aller Gefahrlichkeiten
ein Ende haben. Da kann uns kein Tod nicht todten, der als der letzte
Feind noch aufgehoben werden wird. Troſſtet euch mit dieſen Worten,
und mit der ſuſſen Hoffnung:

Der Tod kann mir nicht ſchaden,
Er iſt nur mein Gewinn,
Jn OoOttes Fried und Gnaden

Fahr ich mit Freud dahin.

Du aber, HERR mein GOtt! erhore das Seufzen deines Knech
tes: Laß dein heiliges, reines und lauteres Wort und Evangelium, wie
du es, durch den Dienſt deines Knechtes, unſers theuerſten Luthers, als
eines ehrlichen Bergmanns hierzu erſehenen Kindes, nun, ſeit zwey
hundert Jahren wiederum hergeſtellet, auf dieſen Bergen und Zugen,
auch bis ans Ende der Welt, unverruckt und machtig beſtehen. Laß
unſern allertheuerſten Konig, Chur- Landes- und Bergfurſten,
nebſt Dero Hochſtem koniglichen Hauſe, nachſt wieder edle Anblicke
deiner Huld gewinnen. Scheinen die Gange unſers Vaterlandes, wie
zertrummert und ausgewittert, und als ob ſich alles widerſinnig wenden
und verſturzen wollte; o, ſo erhebe Du nur uber Jhn und uns das Licht dei—

nes Antlitzes, ſo werden wir geneſen. Deine Gute, HERR:! ſey uber
uns, wie wir auf dich hoffen.

C3 Hore
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Hore noch ferner, du, der du im Himmel wohneſt, deſſen Augen

aber in das Verborgenſte und in die Tiefen der Erde ſchauen. Laß ein
Hohes Cammer- und Berggemach, ein Hochlobliches Oberberg- Ober
hutten- und Oberzehendenamt, nebſt allen ubrigen und beſonders dem
hieſigen anſehnlichen Bergamte, und nicht weniger den uralten Berg—
ſchoppenſtuhl des geſammten Romiſchen Reiches und dieſer Lande, deine
Gnade und Seegen in allen Anſchlagen, Verordnungen, Aufſtanden, Ur
theln und Beſcheiden, leiten und regieren, damit der edle Bergbau dieſer
kande, noch ferner allhoflich und erwunſcht von ſtatten gehe. Thue du
ſelbſten Klufte und Gange auf, mache ſie machtig, edel und reichhaltig.
Erfreue Verleger und Gewerken mit erſtattetem Verlag, Ueberſchuß und
Ausbeute. Erhalte ſie bauluſtig und beſtandig. Bewahre alle die, wel—
che ein und ausfahren, auf Fahrten, Stroſſen und Strecken, vor allem
Unfall und Schaden, und befiehl ſelbſt deinen Engeln uber ihnen, daß ſie
ſie behuten auf allen ihren Wegen, daß ſie ſie auf den Handen tragen,
damit ſie ihren Fuß nicht an einen Stein ſtoſſen.

Seegne dieſe Hauptbergſtadt dieſer Kande, mit allem Gluck Schutz
und Guten. Macche feſt die Riegel ihrer Thore, und ſattige ihre Kinder
darinnen, mit deiner Gute. Seegne den muhſamen und ſauern Biſſen
chriſtlicher und redlicher Bergarbeiter, und thue wohl an ihnen, bis ins
dritte und vierte Glied. Kurz:

Sprich deinen milden Seegen,

Zu allen unſern Wegen;
Der uns hier herrlich ziere
Und dort zum Himmel fuhre.

Erhore es, HERR! der du die Berge feſt ſetzeſt, in deiner Kraft
und erfulle es an uns allen, bis in die ewige Erbteufe! Amen!

Wenn
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Und euch mitgetheilt der Seegen,

Ey! ſo geht mit Freud nach Haus,

Fahret fein auf GOttes Wegen,
Deſſen Geiſt euch ferner leite,

Und euch alle wohl bereite.

5 3
Fahrt und Haſpel ſeegne GOTT,
Schacht und Kubel gleicher Maaſen.

Seegne euer taglich Brod,

Seegne euer Thun und Laſſen,

Seegne euch mit ſeelgem Sterben,
Und mach euch zu Himmelserben. Amen!

Allgemeine Anmerkung
uber die erklarten Textes Worte.

„os iſt, gleich vom Anfange, gedacht worden, wegen unſers Teytes und
v deſſen Erklarung. noch eine Anmerkung zu ertheilen. Herr Boch,E recht beleuchteten Buch Hiob, dieſe Stelle ein ſinnreicher Schriftausleger, bemußiget uns hierzu. Er will, in

Bergbau, ſondern von der Handelſchaft erklaren, und verſtehen heißen. Er
gehet ſo weit, daß er verſichert, wie auch die bergwerkserfahrenſten Aus—
leger hieraus nimmermehr etwas, welches, nach dem hebraiſchen, mit Berg
gebauden einige Gleichheit hatte, erzwingen wurden. Und wir verwundern

uns



uÖ v5 D J uul5ül SS Slaseis Suns hiergegen, das von ihm zu vernehmen. Freylich muß er, oder, nebſt
uns, die meiſten und beſten Schriftausleger ſich gewaltig irren. Aber wir
ſorgen, er werde zu kurz kommen. Wir wollen nur ſoviel erwiedern. Wer
dieſe und dergleichen Stellen recht verſtehen will, der muß ein eben ſo ſtarker
Bergmann, als ein der hebraiſchen Sprache Verſtandiger ſeyn. So wenig
wir nun zwar Herr Bochen das letztere abſorechen, ſo ſehr ſcheinet ihm das
erſte zu gebrechen. Wer kann hieran zweifeln, da er ſchreiben darf: Hiob
ſey, mit ſeinen Freunden in einen Bux hinunter gefahren, S. 473.
ſeines beſagten Werkes.

Doch unſer beruhmter Herr Rector Bidermann, hat ihn, in ſeinen
gelehrten Otiis litterariiss P. J. S. 142. bis 144. bereits ſeine eigene Fehl
tritte hierinnen, und den Zwang, welchen er den hebraiſchen Textesworten
ſelbſt zuaefuget, gnuglich gezeiget, da er es auf die Kaufmannſchaft ziehen
wollen. Jch kann alſo das mehrere ubergehen. Man ſehe im ubrigen we—
gen der Erklarung dieſer Stelle, das bisher uberſetzte beliebte engel. Bibel—

werk mit den beſten Ausleg. Theil V. S. 677. bis G82. hierbey, nebſt den
ubrigen beträchtlichſten Auslegern des Buches Hiob, nach, ſo wird

man gar leicht aus allem Zweifel geſetzet werden.
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